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Beim Thema Milch werden wir emotional!
MILCH, MÄRKTE, MACHTSPIELE  
Brandenburgs Milch im Rückblick

ENTWURF DES KOALITIONSVERTRAGES LIEGT VOR
Jetzt ist der Zeitpunkt für Veränderungen

GASTBEITRAG
GRÜN-WEISSE KOOPERATION IN ODERLAND-SPREE – 
LANDWIRTSCHAFT UND SOZIALES GEMEINSAM DENKEN
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Grün-Weiße Kooperation in Oderland-Spree – 
Landwirtschaft und Soziales gemeinsam denken 

Landwirtschaftliche Betriebe stehen heute 
vor enormen Herausforderungen: Klima-
wandel, steigende Betriebskosten, Bürokra-
tie, Fachkräftemangel und unsichere Märkte 
belasten viele Höfe spürbar. Gleichzeitig 
suchen viele Betriebe nach Wegen, ihre 
wirtschaftliche Basis zu verbreitern, ihre 
regionale Bedeutung zu stärken und neue 
Perspektiven zu entwickeln. Genau hier 
setzt die Soziale Landwirtschaft an – ein 
Ansatz, der Höfe zu Orten der Teilhabe, 
Versorgung und Begegnung macht und 
damit neue, stabile Einkommensmöglich-
keiten eröffnet. 

Während Landwirt*innen die Belastungen 
ihres Berufsalltags gut kennen, steht auch 
der Pflege- und Sozialbereich vor wach-
senden Herausforderungen: eine alternde 
Bevölkerung, fehlende Fachkräfte und der 
Rückzug sozialer Infrastruktur aus länd-
lichen Regionen. Die Verbindung beider 
Bereiche – der grünen Landwirtschaft und 
der weißen Pflege – eröffnet deshalb für 
beide Seiten neue Chancen. 

Das Modellprojekt „Grün-Weiße Koopera-
tion in Oderland-Spree“ der Katholischen 
Hochschule für Sozialwesen Berlin unter-
sucht seit Anfang 2025, wie Kooperationen 
zwischen Landwirtschaft und Pflege in der 
Region Oderland-Spree aufgebaut werden 
können. Verortet ist das Projekt an der Pra-
xisforschungsstelle für Lebensmodelle im 
Alter auf dem Land PFS Heinersdorf. Es be-
steht eine enge Zusammenarbeit mit dem 
Werkstattprojekt Soziale Landwirtschaft 
der AlterPerimentale. Beide Initiativen 
verfolgen dasselbe Ziel – Landwirtschaft 
und soziale Daseinsvorsorge zu verbinden 
–, arbeiten jedoch in unterschiedlichen  
Regionen und mit jeweils eigenen For-
maten. Dadurch entsteht ein regionaler 
Verbund, der Erfahrungen bündelt, weiter-
entwickelt und für die Praxis nutzbar macht. 

Die Praxisforschungsstelle bringt Land-
wirt*innen, soziale Träger, kommunale Ak-
teur*innen und Bürger*innen zusammen. 
Bereits jetzt konnten erste Bedarfe sichtbar 
gemacht und nach Vor-Ort-Beratungen in 
Landwirtschaftsbetrieben konkrete Ideen 
für landwirtschaftliche Betriebe entwickelt 
werden – von betreuten gemeinschaftlichen 
Wohnformen über Beschäftigungsangebote 

bis hin zu gartentherapeutischen Aktivitäten und tagesstrukturierenden Angeboten. Während 
Länder wie die Niederlande oder Österreich bereits zahlreiche Pflegebauernhöfe kennen, gibt 
es in Brandenburg bislang kein einziges Angebot für ältere Menschen in Sozialer Landwirt-
schaft. Das Modellprojekt möchte diese Lücke schließen. 

Zu Beginn dieses Jahres wurde das Projekt 
durch eine wissenschaftliche Abschluss-
arbeit erweitert: Susanne Klembt schloss 
ihre Bachelorarbeit „Soziale Landwirtschaft 
im Alter – Beweggründe für und gegen die 
Nutzung in den Landkreisen Oder-Spree 
und Märkisch-Oderland“ erfolgreich ab. Die 
Arbeit ist eng an die Grün-Weiße Koopera-
tion angebunden und liefert erstmals em-
pirische Einblicke, warum ältere Menschen 
Angebote der Sozialen Landwirtschaft 
nutzen wollen würden – oder eben auch 
nicht. Sie kann über das Projekt bezogen 
werden und bietet wertvolle Hinweise für 
Betriebe, die neue soziale Angebote ent-
wickeln möchten. 

Bis Ende 2026 soll ein Beratungs- und 
Vernetzungsangebot aufgebaut werden. 
Das Projekt versteht sich als lernende Ge-
meinschaft: Es entwickelt keine Lösungen 
„von außen“, sondern begleitet regionale 
Akteure dabei, eigene Wege zu finden.  

Um möglichst auch ein strukturelles Um-
denken in Politik und Verwaltung anzu-
stoßen ist außerdem vorgesehen, eine 
politik-, verwaltungs-, forschungs- und 
praxisübergreifende Arbeitsgemeinschaft 
ARGE Soziale Landwirtschaft für Branden-
burg zu gründen. 

Soziale Landwirtschaft zeigt: Wenn Land-
wirtschaft und Soziales gemeinsam gedacht 
werden, profitieren alle – landwirtschaftli-
che Betriebe, pflegebedürftige Menschen, 
Fachkräfte und die ländlichen Räume 
insgesamt. 

(i) Team Grün-Weiß: Mareike König, Ronald Höhner, Monika Huschenbett, Susanne Klembt,  
Annegret Huth, Cordula Endter (2025)
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Für landwirtschaftliche Betriebe ent-
steht ein klarer Mehrwert: 

•		Stabile Einnahmen durch soziale 
Angebote: Höfe können Räume für be-
treute Wohngemeinschaften, Tagespfle-
ge oder tagesstrukturierende Angebote 
bereitstellen. Vermietung, Verpflegung 
und Kooperationen mit Sozialträgern 
schaffen verlässliche, langfristige Ein-
nahmen. 

•	 Der Hof als „Dritter Ort“ im Dorf: 
Begegnungsräume, Mitmachgärten, 
kleine Veranstaltungen oder Hofcafés 
machen den Betrieb zu einem sozialen 
Mittelpunkt, der ältere Menschen, Fami-
lien und Dorfbewohner*innen zusam-
menbringt. 

•		Sinnstiftende Tätigkeiten für  
Senior*innen, die den Hofalltag unter-
stützen: Leichte Aufgaben wie Tiere füt-
tern, Kräuterpflege, Blumen gießen oder 
Erntehilfe fördern Wohlbefinden und 
entlasten gleichzeitig den Betrieb. 

•		Neue Arbeitsfelder durch Koopera-
tionen mit Sozialträgern: Betreuung, 
Alltagsbegleitung, gartentherapeutische 
Angebote oder Beschäftigungsformate 
können direkt auf dem Hof entstehen 
und das Team erweitern. 

•		Stärkung der regionalen Bedeu-
tung und Zukunftsfähigkeit: Höfe, 
die soziale Verantwortung übernehmen, 
werden als unverzichtbare Orte im Dorf 
wahrgenommen und gewinnen an ge-
sellschaftlicher Anerkennung, Sichtbar-
keit und Förderzugang. 

Unsere Kontaktinformationen: 

Projektleitung: Dipl.-Ing. Annegret Huth 
Praxisforschungsstelle für Lebensmodelle im Alter auf dem 
Land an der KHSB 
Telefon: 033432 71622 
Mobil: 01520 2034087 
E-Mail: a.huth@pfs-heinersdorf.de 
Mehr erfahren Sie auf unserer Website: 
 

Das Modellprojekt „Grün-Weiße Kooperation in Oderland-Spree“ wird gefördert aus Mitteln der Europäischen Union 
und des Landes Brandenburg. 
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(i) KI-generiert von Ronald Höhner in seinem Vortrag zum KickOff der Grün-Weiße-Kooperation 
am 20.02.2025
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